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Es mufs nuüchtern gesebeh werden, dafs bein menschliches (zZesetz, zueder e1N altes n”och
e1N N  9 NUYT Vorteile UN ZAT heine Nachteile hat, dafß die alte /'eıt ımmer NUNV ıhren
Nautzniefßern, n”ıcht aber allen unterschiedslos Zullal UN me1st ersi schön glänzen
beginnt, WECNN Sze VETZANZCN E: dafßs auch dıe CC /'eıt Mühsal, Unzulänglichkeit
UN Schaden aufweist UN dıie Reform der Kiırche NnNıLe FEnde geht.

arl Rahner

Ist Rom An em schuld?
Vor drei Wochen Sing verschıiedenen Redaktionen ein tıgen Menschheit glaubwürdig un: wıiırksam machen.“
Beitrag Zur Vorausveröftentlichung Z der VO Re- IDen Antıpoden dieser Bestrebungen sehen s1e ın Rom
daktionsbeirat der Zeitschrift „Diakonia/Der Seelsorger“ Das Bestürzende sel, „dafß sıch die Reaktion der römiıschen
vertafßt WAar und der dieser Tage als Leitartikel derselben Kurıie 1n etzter eıt fast ganz darın erschöpft, Dekrete,
Zeıitschrift erscheinen wırd. Die AÄAutoren erheben darın (jesetze und Arbeıitspapiere herauszugeben, die aut Grund
bittere VorwürteNder „schwindenden Glaubwürdig- ıhrer theologischen Ausrichtung und ihres einseıt1gen Jur1-

dischen Charakters dıe Sıtuation LUr verschärtfen, ANSTALLkeit der Kirche 1ın etzter Zeit“ Viele uUuNseTeTr Zeıtgenossen
stellten sıch die Frage, „welchen Sınn die Kirche für das ıne konstruktive brüderliche Hıiılfe und ıne pastorale
Leben der Gesellschaft und tür ıhr eigenes Leben hat: S1e Orıientierung bıeten“. Diese Dekrete, (sesetze und Ar-
fragen, ob dıese Kırche, Ww1e S1€e sıch 1n manchen kirchlichen beitspapiere werden einzeln aufgezählt und kurz analy-
Amtsträgern und 1in amtlichen Verlautbarungen darbietet, s1ert: das Dekret über die Retform der Laisierungsverfah-
10ch die Kirche Jesu Christi se1“. Ien (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 194), dıe
ndizien für dıe abnehmende Glaubwürdigkeit der Kirche dritte Instruktion für die Ausführung der Liıturgiekon-

sehen S1Ee AA in den zunehmenden Kiırchenaustritten, 1mM st1tuti1on (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
nachlassenden Gottesdienstbesuch, 1n der steigenden Zahl der Entwurt der Kleruskongregation über den diözesanen
VO  e} Laisıerungen VO  3 Priestern und iın der tallenden Zahl Pastoralrat und seine Beziehung ZU Priesterrat (vgl
der Priesteramtskandidaten. Sıe konstatieren eın „wWach- „ÖOrjentierung“, 15 1 und Herder-Korrespondenz ds
sendes Auseinanderleben zwiıschen Kırchenleitung und Jhg., 348), das synodale Arbeitspapıer ZUur Priester-
Kırchenvolk“, weil viele Amtsträger, insbesondere die frage (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg 215)
Römische Kurıie, nıcht Zur Kenntnıis nehmen wollen, W as Selbstverständlich tehlt auch nıcht der VO  3 der Kommıs-
die Gläubigen bewegt, W 4s die theologische Wissenschaft S10n für dıe Kodexretorm aut vieltältigen und
erarbeitet hat und W asSs 1n kıirchlichen Gemeıinden und Protest hin auf die Jange Bank geschobene, aber noch nıcht
Diözesen Retormen verwirklicht wırd. S1ıe kritisiıeren aufgegebene Entwurft elines Grundgesetzes der Kırche (vgl
dıe Zurückhaltung und Angst amtskirchlicher Stellen g.. Herder-Korrespondenz ds Jhg., 239 : DL und
gegenüber dem ökumenischen Einheitsbestreben der ds Heft, 367/) Dıie Jüngsten Publikationen Z2US der
Basıs; das S1e als „epochales Ereijgnis“ tejern. Sıe sehen Kurıe, das umfangreiche Direktorium über die Katechese
die Gefahr einer „Gettoisierung“ der Kıirche heraufziehen, und die papstliche Exhorte über das Ordensleben (vgl ds
weiıl INa  S die gesellschaftliıchen Entwicklungen nıcht Heft, 404) standen bei der Abfassung des Beıitrags
nımmt und die Formen eiıner Integration zwıschen oftensichtlich noch nıcht ZUL: Verfügung. Seine pastoral-
relig1ösem un: profanem Bereıich nıcht gelten äßt Idie theologisch Orlıentierten Autoren hätten zewfß auch daran
Kırche, ylauben die Autoren teststellen können, nıcht wenı1ges. gefunden, W 45 Anlafß Kritik 1St. Aller-
befinde sıch 1n einer Kriıse, „dıe ohl mM1t der Krise der dıngs siınd diese beiden etzten Dokumente mehr Aus-
Reformationszeit des 16 Jahrhunderts vergleichen druck der Verlegenheıt, ine zeıitlıch und örtlich sehr
IsSt  “ Diese Krise selbst bewerten S1e, VO  a der „Basıs her unterschiedlich gediehene Entwicklung auft einen gemeın-
gyesehen, nıcht eın negatıv: Hınter der Glaubensnot vieler römiıschen Nenner bringen mussen. Die ilf-

losigkeit außert sıch nıcht LUr 1 objektiven Unvermögen,Christen verberge sıch eın „oft eidenschaftliches Interesse
relig1ösen Problemen. Sıe Iragen nach dem heutigen die verschiedenen Situationen erfassen, daß S$1e in

Sınn des Evangeliums, nach dem genumn qQristlichen Ethos, zentralkirchlichen Weısungen C  L gemacht un:
nach der Möglichkeit also, die humane un: befreiend nıcht unterdrückt werden. Irotz vieler Ansätze 1St
erlösende Botschaft Jesu VO  3 Nazareth 1n der heu- gerade das K atechese-Direktorium ein Ausdruck theolo-
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yischer Verlegenheit, die dann oft in iLrammMe Disziplinar- 1Ur „kein notwendiges rgan Z aktiven Teilnahme der
gewalt wiırd. Was 1St 1n dieser Sıtuation ein- Gläubigen amtlıchen Wırken der Kirche“. Selbst WENN
facher, sıcherer, orthodoxer, unverdächtiger, als siıch auf eın solcher Rat eingerichtet wiırd, soll der Bischof völligekklesiologische Formeln WI1e diese zurückzuziehen: „Die frei se1n, sıch beraten lassen oder auch nıcht. Konse-
Kırche 1St in ihrem Wesen ıne hierarchische Gesellschaft, QUENZECN Aaus einer solchen Beratung ergeben sıch nıcht
eın Volk, geleitet durch seine Hırten, geeint mıiıt dem Sum- Der Rat hat 1Ur verhandeln über dıe „1hm VO Biıschot
INUsSs Pontifex, dem Stadthalter Christi, un seiner Leitung aufgetragenen Überlegungen“, un: der Bıschof 1St völligunterstellt. CC treı Cn keiner Weıse verpflichtet“), das Beratungsergeb-

N1S ZUur Kenntnis nehmen oder nıcht, praktische Folge-
Iufl zayıschen Institution un Wıirklichkeit Tungsecn ziehen oder auch nıcht.

In der Tendenz scheint iINan o ine Rückbildung der
Wer diese Dokumente einzeln liest, aber S1e 1mM Zusam- bereits bestehenden Urgane anzustreben. Der Priesterrat
menhang analysıert, hat nıcht wen1g rund A Besorg- oll der eigentliche Senat des Bischofs se1n, der ıh aber
nıs. Wer die theologischen Aussagen dieser Texte MIt dem selbstverständlich auch 1U  — berät. Wenn INa  5 diesen Text
vergleicht, W as anderswo, WeNn INa  $ will, der er1- lıest, versteht INa  a noch besser, WAarum Rom anläißlich VO  -

pherie, aber doch ohl 1ın qualifizıerten theologischen diözesanen und überdiözesanen Synoden großen Wert
Fachkreisen gedacht und geschrieben wırd (vgl Zur Y1ıe- autf Klerikermehrheiten legte, obgleich die Meınungs-
sterfrage HSC Darstellung 1m etzten Heft dieser e1lt- gegensatze sıch Ja nıcht auf Kleriker und Laıien verteıilen,
schrıift wird den Autoren des Diakonia-Bei- sondern QJuUuec_r durch die Reihen gehen. La1ien dürften auch

L11LULr recht geben können. An der Kurie nımmt in  z} nıcht prinzipiell unkirchlicher seın als Kleriker. Man kann
nach w1e VOTLT nıcht ZUur Kenntnıis, W 4S Theologen, Gemeın- also 1Ur vermuten, da{fß zweierle1 orge dahintersteckt:
den un: Synoden anderswo erarbeitet haben Man könnte die ngst VOTLT Demokratisierungstendenzen 1im allge-
weıtergehen und den Vorwurf, die engagılerten kırchlichen meınen und 1ne Aversion die VWıedereinführung
euerer interpretierten das Zweıte Vatikanum nach ihrem synodaler Elemente 1n dıe kıirchliche Legislatıve. Vielleicht
eigenen einseıtigen, gar „modernistischen“ Vorverständnıis, War die (übrigens seltene) lokale Weıterentwicklung des

dıe römische Kurıe, die ormell 1mM Auftrag des Pap- Seelsorgerates eiıner Art diözesanem Synodalrat für die
Autoren des Entwurts eın alarmierendes Zeıichen. NıchtsStTeSs handelt, zurückgeben: uch S$1e interpretiert die TLexte

und den Aussagewillen des Konzıls für den Hausge- zurällig kam auch VO  e} dorther der Protest. Der
brauch, da{ß der Sache, WEeNnNn auch nıcht Zıtaten, hıerarchologische, nıcht SCHh monokratische Auft-
VO Ersten Vatikanum mehr iın dıe TLexte e1IN- bau der Kırche scheint für gew1sse römische Dikasterien
geht als VO  - dem uns näherliegenden und 1n der Substanz immer noch selbstverständliche Rıchtschnur bei der Be-
nıcht wenıger verbindlichen Zweıten. urteilung der Mitarbeit der Laıien oder der jeweıls unferen
Am Entwurf für e1n Grundgesetz der Kırche annn INa  =) Klerikerschicht nächsthöheren hierarchischen Amt
diese Tendenz deutlichsten ablesen: Eın dyramidales se1in. Das Amt selbst. wırd ımmer noch MI1t einem mag1-
Verständnis der Kirche bestimmt den anzecn Text. Die schen Schein umgeben. Der Priester wırd nıcht 1Ur kraft

Weihe als höhere „ontologische Realitiät“ verstanden, SO1-Kırche als Kommunıiongemeinschaft kommt am Z

Zuge. Streckenweise hat INan den Eindruck, selbst » MY' dern als Kultdiener, der das „Sakrale“ hüten hat An-
ders ware nıcht verstehen, W1eso nıemand ohne Weihest1C1 Corporıs“ mMi1t seliner organologischen Kırchenlehre

se1 bereits weıter SCWCSCNH. Allzuoft wiıird die Kirche e1in- die Getäße mM1t der Eucharistie tragen oll Be1i einer sol-
chen Ausdeutung der Amtsfunktionen 1St verständlich,tach miıt ıhrem Amt, der Hierarchie, gleichgesetzt un:

die 1erarchie selbst 1n erster Linıe 1n iıhrer zentralkirch- daß INan bei Amtsniederlegungen VO  3 Priestern SO
lichen Aufgipfelung gesehen. Die innerkirchlichen Be- male“ Motive (Überforderung durch das Amt, Z.ölibats-
zıehungen zwıschen den Kirchengliedern werden ımmer probleme, alscher Berufsweg) nıcht recht anerkennen wıll,
noch ın erstier Linıe nach den Kategorıien des Gehorsams sondern vornehmlıich 1U  a „schlechten Lebenswandel“ un:

„theologische Irrtümer“ m  ‘9 denen 11UT autf demın einer ‚ungleichartigen“ Gesellschaft, nach dem „‚Schema
der absoluten Autorıität“ gefaßt. Es scheint fast nıchts VO Wege der Barmherzigkeit begegnen 1St und die bald

ewıge Verdammnıis denken lassen. (Man vergleiche dıedem mühsamen, aber ohl doch nıcht Sanz erfolglosen
gesamtkirchlichen Lernprozeß der etzten Jahre 1n diesen einschlägıgen Formulierungen 1n dem schon zıtlerten
Entwurf eingegangen seıin. vatıkanıschen Dokument über dıe Neuregelung der
Andere Dokumente erwecken den Eindruck, als ob 1n Laisierungsverfahren.)
erster Linıe 1Ur darauf ankäme, diesen Lernproze(ß
beenden, AUS dem Stadıum zeiıtweılse unumgänglıchen ExX- Auf den Zentralismus jestgelegt ?perıimentierens wıieder herauszukommen, beispielsweise
die Liturgıie wıeder allein rubrizistisch regeln oder VO Nımmt INan alledem hinzu, da{fß der Papst beson-
Konzıl eröftnete Möglichkeiten kırchlicher Zusammen- ders se1t der Außerordentlichen Synode 1969 WAar ine
arbeit wıeder rückgängig machen. ZeWw1sse Aufwertung der Bischofssynode erkennen laßt,
Auf dieser Linıe lıegt der Entwurf der Kleruskongrega- daß aber bisher alles vermiıeden wurde, diese auch inst1-
t1on für iıne Rahmenordnung der Pastoralräte. Wenn das tutionel] aufzuwerten, versteht INa  } auch die Zweifel
Konzıil teststellte, diese Räte selen „sehr wünschen“ einem auch strukturell spürbaren Dezentralisierungswil-
(Bıschofsdekret, Nr. Z sınd S1e für die Kleruskon- len Roms. Bisher 1St über Bekenntnisse, verbale Zusagen
gregatıon „keineswegs notwendig“. Damıt 1St dem Konzıil un: Absichtserklärungen hınaus n1€e eutlich geworden,
ormell Genüge och die Lektüre des Papıers WwW1€e und 1inwliewelt Voten der Synode verwirklicht WeI-
weckt den Eiındruck, als ob die Räte nıcht 1LUFr fakultativ den Die z1iemlich einz1ıge Ausnahme 1St die letzte Misch-
seıen, sondern als ob S1e Zar nıcht geben dürfe, WEeNN ehenregelung, dıe 1n der Substanz auf dıe Synode vomn
dıe Kırche 1mM Lot leiben ll Der Pastoralrat 1St nıcht 1967 zurückgeht. Bisher wurde auch ıne Fortschreibung
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des Statuts der Bischofssynode sorgfältig vermieden. Es ıbt auch eın anderes Rom ®
bestehen Vorschläge seıtens der Internationalen Römıi-
schen Theologenkommissıon, die auf ıne solche OFrt- Zeichen der Beunruhigung kommen also gegenwärtig AaUusS

schreibung zielen. Eın Votum dieser Oommıssıon Aautete Rom ber gibt nıcht auch andere Seiten 'Oom1-
scher Aktivıtät? Fürchtet nıcht der apst selbst, mna  —$Ja, der apst mOge durch positıves kirchliches (sesetz test-

legen, da{fß normale Entscheidungen, dıe dıe Gesamtkirche könnte 1n den Ämtern der Kurıe, nachdem INan alte Kom-
betreften, möglichst kollegial, also Heranziehung durch Rückgabe VO  a} „Fakultäten“ dıe Bı-
der Bischofssynode (oder einer anderen Reprasentanz des schöfe und durch einzelne Dezentralisierungen ımm Dı-
Gesamtep1iskopats) gefällt werden. Bisher 1st nıcht be- Spenswesen UN ın der Gerichtsbarkeit verloren hat, U
kannt, wıe dieses Votum aufgenommen wurde. Indessen LEUEC „modernere“ Zuständigkeiten ansammeln. Der e1In-
rangıert die Bischofssynode selbst ımmer noch offiziell schlägige Vermerk des Papstes in seiner Ansprache VOT

nach dem Kardinalskollegium. Und WEeN iNan die den Kardiniälen VO Junı (vgl. ds Heft, 360), iINd)  —$

dränge nach ımmer uecmn Kurıenorganen, annn nıcht —-Synodenvorlage für Herbst 1971 über das Priesteramt
werten sucht, gewıinnt 1n  w} nıcht den Eindruck, der An- ders verstanden werden. Kommen nıcht VO apst selbst
schluß das, W ds 1n anderen Teıilen der Kırche bereits gerade 1n etzter eıt mutige Inıtıatıven wenıgstens 1mM

gesellschaftspolitischen Bereich? „Octogesima advenıens“ ,theologisches Gemeingut geworden ISt: se1 se1it der Er-
weıterung des Synodensekretarıats durch einen inter- das Jubiläumsschreiben anläfßlich des Jahrestages VO  -

national ZUSAMMENSECESETIZLEN Bischotsrat sehr 1e]1 besser „Rerum novarum“, 1St sicher gesellschaftspolıtischen
w1e un innerkirchlichen Gesichtspunkten keın rück-gelungen.

Wer römischen Zentralismus fürchtet, wırd besonders C1- schrittliches Dokument: Es hat alle Starre in der Darstel-
STAaUNT se1n, dafß gerade jetzt, wenıge Monate VOT der Bı- lung VO  - Lehrelementen abgelegt, äflßt den Laıien rel-

heit der Inıtiatıve. Es wünscht auch deren Zusammen-schofssynode, e1in römisches Dikasterium errichtet
werden soll, das weıtreichende Folgen für die gEeSAaAML- arbeit M1Lt den Christen Aaus den niıchtkatholischen Kırchen
kirchliche Zusammenarbeıt haben kann (vgl ds Heft, und mıt anderen Gruppen und Bewegungen. Im Falle

360) Ware nıcht angebracht SCWESCN, vorher das Vo- der Zusammenarbeıit MIt den verschiedenen gesellschaft-
Tu der Synode einzuholen? Wollte INa  3 iıne Konfron- lıchen ewegungen und Ideologien wırd diese 1Ur ab-

hängıg gemacht VO  - einer nüchternen Prüfung der polı-tatıon mı1ıt den Argumenten der davon etroftenen FEın-
riıchtungen bzw ıhrer bischöflichen Vorsitzenden nıcht tischen, ideologischen und weltanschaulichen Flemente 1n
riskieren? Fıne noch bessere Koordinierung und orößere iıhrer gegenseıltigen Verkettung. Im übrigen wırd Freiheit

gewährt und Freiheit empfohlen. uch die 7zweıte Vor-gesamtkırchliche Effizienz in der kirchlichen Carıtas- und
Entwicklungsarbeıit 1St W1e Jüngste Fiälle gezeigt ha- age für die Bischofssynode, jene ZU Thema Gerechtig-
ben besonders 1m Bereıch der Katastrophenhilfe NOL- heit ın der Welt, 1St alles eher als eın reaktionäres Papıer.

Es 1St ın der Beschreibung der Zustände erstaunlıch „kon-wendig bzw wünschenswert. Warum hat InNnan aber nıcht
die vorhandenen Koordinierungsorgane gestärkt? Warum Tet  C und hart, WE auch Namen bzw. Länder, auf dıe
hatte INan seltens der Kuriıe solche FEiıle? Warum hat das die eschriebenen Zustände zutreffen, ausgespart werden.
Staatssekretarıat MIt den betroftenen Organısationen Ausgespart werden treıilıch auch die Konsequenzen für
nıcht vorher verhandelt, sondern VO  w oben herab ENT- die kirchliche Zusammenarbeit be] der Verwirklichung
schieden? Denkt INa  3 1n Rom immer noch, die Errichtung VON mehr Gerechtigkeıit 1n der Welt Und diese K onse-
elines zentralkırchlichen Urgans, das die Koordinijerung, QuUENZEN scheint INa  ; MI1t der Ankündigung des D)ı-
SCHAaucrFr die Zentralisierung der kirchlichen Ent- kasteriıums für Carıtas, Katastrophen- und Entwicklungs-
wicklungsarbeıt mi1t sıch bringt, se1 nıcht Angelegenheıt hılfe, durch den „Umbau“ des Friedenskomitees be1 Ju-
der Teilkirchen 1m Zusammenspiel der Gesamtkırche, SOnN- stit12 et DPax  C un: durch ıne CENSCIC Bindung dieser Kom-
dern 1Ur ıne kurjeniınterne Sache? der ürchtet INall, miıssıon das Staatssekretariat bereits SCZOSCH haben

gewıssen Formulierungen Aaus dem Staatssekretarıiat Was also wırd die Synode Liun können? Ihr Plazet ZUr

rolgen, für das Gemeinwohl der Kırche und für ıhre einem künftigen kırchlichen Weltfonds geben (vgl ds
Einheit nach ınnen und außen, wenn neben der Einheıit Heft, 360) un: eiınen „Aufrut der Hoffnung“ die
des Glaubens nıcht auch die Einheit der FEınanzen her- Welt riıchten, der die Aktıvıtät der sicher nıcht einheıitlich
gestellt ist? beurteilenden Päpstlichen Diplomatıe nıcht stOrt”
i1ne weıtere Nachricht gibt denken: die Abwürgung ber xibt nıcht auch 1n der „innerkırchlichen“ Aktivi-
der Bologneser Zeitschrift ))I egnO0  « (vgl ds Heft, tAat des Vatıikans und der Kurıie wegweısende Zeichen?

405) Diese Zeitschrift War in den etzten Jah- Dıie verschiedenen Rahmenordnungen, die VOT nıcht
ren eiınen sehr diskutablen und nıcht ımmer klugen —- Janger eIt erlassen worden sınd, jene über die T1e-
zıialpolitischen Linkskurs, der S1e ebenfalls mMIıt dem papst- sterausbildung vgl Herder-Korrespondenz J3s.,
lichen Staatssekretariat 1n Konflikt brachte. Sıe WAar aber Dıie Jjetzıge Mischehenordnung hatte der apst
eines der wenıgen Organe, WEen nıcht das einz1ge auf selbst nach ıhrem Erla{fß als Rahmenordnung interpretiert
dem iıtalienischen kırchlichen Zeıitschriftenmarkt, das iıhr und mıiıt ıhr Raum für örtliche Anwendung gelassen (vgl
hohes Informationsniveau MItTt einem bewundernswerten Herder-Korrespondenz Jn 346) Auch die Jüngste
Freimut in der kirchlichen Berichterstattung verband und Vereinfachung der Eheprozefsordnung mMI1t der stärkeren
dennoch durch und durch kırchlich WAal. Es 1St durch Er- Verlagerung der Ehegerichtsbarkeit auf die Diıiözesen 1St
kundung Ort erwıesen, da{ß dıe jetzıge Entlassung der aut dieser Linıe sehen.

Kann InNnan weıter apcnh, die ökumenische Aktivität desRedaktion eindeutig auch auf die aktive Miıt-
wırkung römischer Stellen zurückzutühren 1St. Die Tole- Vatikans bzw des Papstes und seiner Kurienorgane se1l
FTanzspanne der Öörtlichen und der römischen Behörden auf der ganzen Linıe restriktiv? Man hat insgesamt nıcht

den Eindruck, das interkonfessionelle Gespräch werdemu{ß nıcht sehr breit SCWESCH se1n, WEl s$1e eın solches
Organ ıcht vgrkraften konnten. nıcht gefördert. ber die Schwierigkeiten wachsen jedes-
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Manche römischen Dikasterien denken und handeln heutemal, wenn 65 zZzu Schwur kommt: nicht Nur 1in der Frage
des Beitritts Z ORK, deren Entscheidung 1 Augen- selbstbewußt un zugleich isoliert wıe VOTr dem Konzil.
blick nıcht drängt; nıcht NUr in der rage der Interkom- ber dennoch: gibt keinen Pontifikat 1im etzten Jahr-

hundert, dem sovie] reformiert wurde w 1emMun10n, 1n der AauS psychologisch und theologisch einsich-
tıgen Gründen nıcht NUr ın Rom gebremst wird; auch 1 dem gegenwärtigen. „Rom hat heute eın geistlicheres
der theologischen Arbeıt, wenn es Ergebnisse wıe etwa2 Gesicht als noch VOT zehn Jahren hatte. Rıten und

Protokoll wurden vereinfacht, alle PrunkentfaltungJüngst 11 lutherisch-katholischen Theologengespräch of-
fiziell „rezıpieren“ gilt ber kann beispielsweise tür abgebaut. urch die Reform des päpstlichen Hofes und
das fortbestehende Mifßtrauen eine C(jkumene AIn des halbmilitärischen Charakters seiner Organe Nat der
Ort, 11 der Christen verschiedener Konftession Zzu wirklıch apst 1n Beispiel größerer Einfachheit gegeben. Neue
neuartıger Gemeinschaft vorstoßen, 1n ers_ter Linie Rom Männer, teils VO  } außerhalb Italıens, siınd 1n kuriale
verantwortlıch gemacht werden? Spitzenpositionen vorgerückt. Zwischen Rom und dem

Weltepiskopat autfen ständig Konsultationsverfahren,Um schließlich noch eın ganz anderes Gebiet streifen:
Eıines der Jüngsten Dokumente AUuUS der päpstlichen Kuriıe, MI1t deren ast manche Bischofskonterenz Bar nıcht
die Pastoralinstruktion über die Mittel sozialer Kom- recht fertig wird. uch dadurch und nıcht 1Ur durch

die Schwerfälligkeit römischer Kurijenorgane werdenmunikation (vgl ds. Heft, 370), ISt gewiß nıcht mit dem
Odiıum mangelnder Sachzuwendung oder kirchlicher, gar Entscheidungen verlangsamt oder entstehen niemanden
römischer Blickverengung belastet. Eher STAauUunt Na über befriedigende Kompromi1sse, Man kann nıcht alles 1Ur

den medienfreundlichen Glauben al den Fortschritts- VON Deutschland oder VO zentraleuropäischen Raum us

charakter VO Presse, Funk und Film Wo VON Verkün- beurteilen: INan mu{(ß dem aps W1e der Kurie die Al
digung 1n den Medien oder 1n einem weıteren Sınne VON eätzlichen Situationen 1n der Weltkirche ZUgute halten.

Nur kann INan ihnen gerecht werden.der Darstellung relig1öser und kirchlicher Themen 1n
ihnen die ede St, wiırd der Lehramtsbezug treilich auch Die Mängel und Fehler, die Rom vorgeworten werden,
1N diesem Dokument allein beherrschend. Das theologische haben ihren Niederschlag 1 den Teil- und Ortskirchen.
Problem der Vermittlung 1n den Medien, cdas zunächst T rotz A1CUC! ate und Konsultationen sind die Bischöfe,
nüchtern ANKCRANKEN 1St, wiırd dadurch gleich wieder VOr- viele Bischöfe, als Träger des Leitungsamtes von iıhren
deckt Die Sschrift als nıcht normierte, aber normijerende Presbyterien und V OIn Kirchenvolle isoliert. Auch viele
Norm scheint auch dort VErgeSSCH ZUu werden. Ist also Kleriker aind iM ihren Gemeinden allein LFrOTZ der NCUCMN

doch Rom ın allem schuld? Formen der Beratung und Gemeindearbeit. Viele hri-
StCH, die sıch Zzu ıhrer Kırche bekennen, Anden ihrerseits
nıcht den lebendigen Kontakt 1E der Ortskirche, den sıchFine rage der Proportionen? beide Seiten wünschen, dessen Konsequenzen aber keine

Die Trends lıegen offen, W1C S1C die Autoren des Dia- Seite tragen 311 uch in den Ortskirchen Aindet siıch
immer noch reichlich „kurijale“ Mentalıität un: ine engekonie-Beitrags geschildert haben; doch wird INan Fın-

schränkungen machen mussen, sollen die gesamtkirchli- Betriebsblindheit. Auch hier haben Wır Schwierigkeiten,
chen Proportionen gewahrt leiben. den institutionellen kırchlichen Rahmen dem christlichen

Zeugn1s in allen seinen Lebensäußerungen dienstbarEs gibt einen Schwund Glaubwürdigkeit römischer
Stellen. Die luft zwiıschen dem, W 4S in der Gesamtkirche machen, die theologische Erkenntnis 1in Verkündigung,
gedacht und gelebt wird, un: dem, Ww1e ın römischer DPer- die rechte Lehre iın die rechte Praxıs umzusetzen. Auch
spektive die Weltkirche gyesehen wird, hat sich verbreitert. in den Ortskirchen funktionieren die Beratungsmechanıis-
Diese luft aßt sıch 1m Augenblick weder überbrücken iNeN nıcht daß S1e wirklicher Gemeinschaft ZW1-
noch schließen. Dies wußte INa  3 in den etzten Jahren; schen Leitung und Fußvolk führen. Das liegt nıcht NUr

and der verschiedenen kurialen Inıtıatıven der etzten Leıitungsamt oder Seelsorger; liegt der ganzen
Monate 1St NUur stärker bewußt yeworden. Es besteht Gemeinde, oft auch der ganzen Diözese, weil Laien
ıne luft zwischen der additiven Manıer römischer Lehr- SCn beruflicher un: anderer Lasten oder Motive NnUur

darstellung und dem Versuch durchaus kirchlich denkender beschränktem ngagement bereit oder 1ın der Lage
un: argumentierender Theologen, Lehraussagen un sind. Die ersien Synodenerfahrungen sınd 1in diesem
Dogmen der Kırche 1n ıhrem jeweiligen KRang un: ın ihrer Punkte lehrreich BEWESCH (vgl ds Heft, 400) Neue
unterschiedlichen Beziehung Z Grundgeheimnıis des Formen der Miıtverantwortung un: Mitentscheidung, die

wirklich für das kirchliche Leben un: für die Glaubwür-Neuen Testaments sehen: ZUr Selbstoffenbarung (0t-
tes in Jesus. Das Lehramt bleibt für Rom de tacto oft digkeit der Kirche iın der Gesellschaft hilfreich sind, sche1-
nıcht 1Ur nächste Form, sondern oberste Rıchtschnur. An tern oft nıcht mangelnder Aufgeschlossenheit der AÄAmts-
and dieser Richtschnur wird die Gesamttradition der trager, sondern mangelnder Inıtıatıve un: gCc-
Kırche oft unbefragt UN einseitig ım Sınne der geltenden ringen Durchhaltevermögen der Beteiligten.
(jesetze un Denkgewohnheiten interpretiert. Die Schrift angt die Glaubwürdigkeit der Kıiırche wirklich pr1-

mar VO  } römiıschen Verordnungen un: Gebrauchsanwei-wırd ZUur Fundgrube VO  e} dicta probantia, die oft
der alschen Stelle alles un nıchts beweisen. Den Kon- SUNSCHL ab Ist nıcht Ort genügend Raum für Inıtıa-
zilstexten ergeht oft nıcht anders. Dıie Schrift 1Sst nicht, t1ve? Bleibt ıcht die Gefahr, da{fß siıch allzu viele Blicke

aut Rom richten un: alles Unheil dort finden, aber auchdas zeıgen die eingangs zıtlerten Dokumente, der kri-
tisch-normierende Bezugsrahmen für Dogmeninterpreta- alles eıl 1in Rom suchen? Haben Sar Kirchenaustritte,
tion un: Rechtsform: S1e dient einselt1g ZUT Abstützung haben die leerer werdenden Kirchen un: die vielen dünn-

besiedelten Seminare wirklich primär ihren Grund 1nVO Rechtssätzen un Disziplinarbestimmungen, die ZULF

„Romanıtät“ der Kirche aASSCNH. Die Dezentralisierung rückwärts gewandten römischen Instruktionen? Rom hat
UunN Kollegialisierung der kirchlichen Leitungsfunktionen ZUuU Mißbehagen 1ın der Kirche während der etzten Jahre

ıcht wenıg beigetragen. ber steigende Kirchenaustritte,1St. Internationalisierung der Kurie ıcht gelungen.
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sinkende Nachwuchszahlen, leere Kirchenbänke Sonn- muüussen. Kontinentale Bischofskonferenzen bilden sıch be-
Lag haben in erster Linie ohl doch mıiıt Z7wel anderen reits in NUuCcCe. Sıe müßten neben den nationalen Bischofs-
Faktoren fu  3 Sind S1e (von allen „normalen“ Ursa- konferenzen Katalysatoren solcher Verselbständigung
chen einmal abgesehen) nıcht noch mehr Folge eines KC- innerhalb der unumstrittenen Gemeinschaft MI1t Rom sein.
sellschaftlichen Klimas, das sıch der Kırche auf langem Rom hat S1e bisher leiıder nıcht sehr unterstutzt. der WI1e
Wege entfremdet hat (umgekehrt natürlich auch), das 1St O: die Nachricht interpretieren, das Staatssekre-
ZWAar voller Fragen die Kirche 1St (vgl den Leitartikel tarıat habe nach Jahresbeginn Einspruch erhoben
1mM etzten Heft dieser Zeitschrift), das aber die Verbind- die Bildung eines Zentralrats der asıatıschen Bischötfe, weil
ichkeit des Bekenntnisses und die Konsequenzen des Han- dieser (dem lateiınamerikanischen Bischofsrat)
delns scheut? Wır müssen uns, Wenn WIr realistisch sein sehr gleiche?
wollen, auch fragen, ob der Ausfall A spiritueller Tiefe Soll aber nıcht VON NCeUCIN die Verwaltung der Seelsorge
1n der ermüdenden Hektik innerkirchlicher Auseinander- den Rang ablaufen, MuUuSSsSEN überall Rechte und Pflichten
setzung die Glaubwürdigkeit der Kirche nıcht noch CMP- nach untien delegiert bzay verlagert werden, während
findlicher schwächt. Unter diesem Gesichtspunkt yibt auch nach oben dıe Kräfte langfristigen Entscheidungen

zusammenfinden. In dieser Weiıse könnten das Subsidia-NSsSere Dokumentation über die Priesterfrage in diesem
Heft (S 378) ein1ges Zzu Überlegen auf. Propagieren rıtäts- und das Solıdarıtätsprinzip iın der Kirche konkre-
Wır nıicht selbst oft dem Mantel der Progressiviıtät isıert werden. Zur Konkretisierung beider gehört, daß
eın Zu Skelett abgemagertes Christentum, einen lau- 1n der Kirche eın gesellschafllicher Raum leibt, 1n dem
ben, der für viele Christen, die Glauben wirklich prak- sıch (wıe bisher 1n der Entwicklungshilfe) auch gesamtkirch-
t1!zıieren möchten, nıcht glaubenswert erscheint? Werden ıche und gesellschaftspolitische wichtige Inıtiatıven ohne
religiöse Bedürfnisse oft nicht 1Ur nıcht gesehen, sondern strikte zentralkirchliche Reglementierung entftfalten kön-
auch menschliche Grundkomponenten verkürzt: Lob, Dieser „gesellschaftliche“, nıcht veramtete Raum
Dank, Mitteilsamkeit, Freude, Hoffnung, die die Aspira- mu{ erhalten bleiben, ıll die Kırche nicht auf dem Wege
tionen einer loßen Emanzıpations- oder Konsumgesell- eines aufgeklärten Verwaltungszentralismus, WIie ihn clas
schaft übersteigen; clie Fähigkeit, die eigene Position keri- Staatssekretariat gegenwärtig praktiziert, auch in den
tisch aufzuarbeiten? Auch WIr ssen  .=  ı=  m fragen, ob WIr Entwicklungsgesellschaften ‘u einer gesellschaftlichen
die Kırche Jesu Christi in  d. Macht neben anderen Mächten werden, die die geistliche

Sendung der Kırche vernebelt. Hierin liegen gerade für
Das Papstamt veformieren? das Päpstliche Staatssekretariat eine Menge Versuchun«-

Die VOIN Nachgeben jeweils Betroffenen werden VTr -
mutlich Zu wiıiderstehen wissen. Doch auch andere FÖMMN1-Heißt das Rom abschreiben oder siıch auf ein „PnNneumatı-

sches“ Christentum oder auf ine Kırche der individuellen sche Dikasterien bedürfen einer kritischen Begleitung,
Frömmigkeit zurückziehen, iM rOmMMeEen Winterschlaf vorah die Glaubenskongregation, die Jetzt durch die Um-
die Krise der Kirche überleben. Vermutlich erledigt bildung und Eingliederung der Bibelkommission (vgl dAs
sıch die rage VO  — selbst. Wır wollten damıt nıcht VO  - Heft, 404) theologische „Verstärkung“ erhalten hat (je-
Rom ablenken, sondern, Ww1e geSART, 1Ur die Propor- rade Jjetzt laufen nach der nmMeuen Verfahrensordnung (vgl
tiıonen erinnern un!: unl5 selbst nıcht leicht machen. Herder-Korrespondenz ds Jhg., 143) die ersten Lehr-
Rom braucht Nsere Geduld, auch wWwWenn S1e manchmal verfahren WwEe1 eutsche Professoren, die
strapazıert, w1ıe die gesamtTe Kırche 11SeTE Geduld und Tübinger Theologen Haag und Küng Man wırd sehen,
Mitarbeit braucht. Mitarbeit kann hier aber NUr heißen ob diese Kongregatıon sich 1U  — sachlicherer Spielregeln
nach Orn denken. Rom steht erst Begınn seiner Re- bedient, als WIr S1e VO  —_ noch nıcht. lange zurückliegenden
form, an diese Tatsache wiırd ımmer wieder erinnern Fällen (Tllich, Lemercier) her kennen. ıcht wenıger be-
se1in. ber gerade deswegen mussen einıge entschiedene deutsam 1st tür die nächste eıt die Arbeıt der Kommıis-
Schritte Jjetzt werden. Für 2Nne Person allein ıSE die 20 für die Kodexreform. Wıe einmal eın ökumenischer
Kirche heute nıcht mehr regierbar. Der apst mu{fß nıcht Konzilsbeobachter sagte, wird das erneuerte Kirchenrecht
1Ur beraten werden: braucht eın rgan der Mıtent- der eigentliche Kommentar ZUNY Kirchenlehre des Konzıils
scheidung. Dıie Bischofssynode 1St das natürliche rgan sein. Mıt dem Versuch eines Grundgesetzes hat die Kom-
solcher Miıtentscheidung. Sıe mu{ deshalb nıcht 1Ur regel- miıssıon schlecht kommentiert. Möglıcherweise hat INan

mäßıg (dies der Papst 1969 ZU) und ein C1I- s1e damıiıt überfordert, weıl eın solches Grundgesetz eNnt-
weıtertes Sekretariat haben, sondern ZU ständigen, Je- dem Wounsch mancher „Progressiver“ weder l'th-derzeit einberufbaren temıum der Mitentscheidung WEeTi- wendig noch machbar 1St. Je konkreter aber der NeUeEe
den Es mu{fß künftig allen anderen UOrganen (Kardinals- Kodex Gestalt annımmt, UuUINnso mehr drängt die Prüfung
kollegium, Kurıe) eindeutig übergeordnet se1n. lle lang- der Detaıils. Die Kommissıon der Leitung eines der
fristigen Entscheidungen können 1mM Sınne des Votums gegenwärtig einflußreichsten un: meısten Juristisch
der Theologenkommission nıcht ohne die Synode oder denkenden Kardınäle, des ehemaligen Konzilssekretärs

Felici, wırd sıch darauf einzustellen haben Kritik Eer-deren Wıillen getrofften werden. ber die Kiırche 1St
heute auch durch einen VO  ; der Synode gestutzten und iın scheint hier als eın wichtiger Dıiıenst der Kirche Hat
Absprache mıiıt ıhr entscheidenden apst nıcht zentral — nıcht der apst selbst gESAZT „Das NeEUeEe Gesetz des Volkes

Gottes mu{ß WAar VO' apst promulgiert werden, abergierbar. Dezentralisierung, ıcht Rezentralisierung 1St BC-boten. Mıt der Furcht VOTL Auflösungserscheinungen kom- 1sSt. höchst angebracht, da{fß ıhm die Hılfe der Hırten der
Inen WIr nıcht weıter. Dıie Kirchen mussen sıch regional Kirche zutei] werde, die iıhrerseits die Interpreten der

Empfindungen des Volkes Gottes seiın werden“ vgl Her-verselbständigen können, ohne die Kommuniongemeın-
schaft miıt Rom aufzugeben. Dafür g1ibt geschichtliche der-Korrespondenz Jhg., 346) Das OTraus,
Modelle (Patriarchate). Man wird S1e ıcht kopieren kön- daß 1 Volke (‚ottes die Empfindungen sachlich, aber klar

un deutlich ZUuU Ausdruck gebracht werden.NeN, sondern mıt Rom gemeinsam neue Modelle suchen
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